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beS ohnehin unbebeutenben ©jports aufjuroeifen, tnbem
biefer con 48,000 ouf 20,000 gr. Sßert gefunfen ift.
®ie ©tnfußr hat ft<^ aßerblngS auch oermlnbert; immer*
bin fommen hier etheblicßere Quantitäten in grage, maS
unS ber Importwert non 434,000 gr. (gegen 512,000
in ber SerglelcßSjeit beS SorjaßreS), oßne weiteres an»
geigt, ®aS Startgewicht ift fetnerfetts oon runb 40,000
auf 35,000 q gefunfet?. ®le öfterreic^ifc^en unb fran»
jöftfd)en Ibfaßgebiete haben unter ber Ungunft ber Sage
gelitten. SïnbererfeltS hat bas ben Çauptanteil unfereS
SmporteS bedenbe ®eutfd)Ianb ber flauen ©efcßäftStä»
tigfett ebenfalls feinen tribut entrichten muffen.

14. Steinjeugplatten meifen etnen praftifcß auf
Sluß rebujterten ©jport auf, währenb bte @infuf)t mit
einem SBett oon 644,000 gr. fdjon eine beffere gigur
macht. ®aS Sîefultat fteßt bem lehtjährigen mit gr.
640,000 taum nach, wobei bie intereffante Satfacße her»
oorjuheben ift, baß heute granteich an erfter Steße ber
Sieferanten fleht, währenb ®eutfd)Ianb im jwelten, Sei»
gten im britten unb Statten enbtich im oierten Stange
nachfolgt.

15. KanalifationSbefianbieile aus gein»
fteingeug unb ißorjellan haben ihren ©jport oon
4000 auf 35,000 gr. erhöhen tonnen, mal mehr beS

SntereffeS wegen als ber Sebentun g ber SSerte ange»
fuhrt fei. ®te ©infuhr hat fich gleichfalls erhöht, unb jwar
oerjeidjnen bte SBerte eine gunahme oon 879,000 auf
1,002,000 gr. |>ier bomlnteren bte beutfdjen unb
engltfdjen Einfuhren, wobei erftereS mit einem guten,
legeres mit einem fnappen ®rittel beS StotalimporteS
oertreten ift. ®ie Steftanteile entfallen auf grantreich,
gcoßanb, Selgien unb bie SfChecßofiowafet, bie alle
Spejialartifel liefern.

2luS ber ©ruppe ,,©laS" feien erwähnt:
16. ®a<hglaS,@la3jiegelunb©laSplatten.

®iefe haben ebenfalls einen oerfdjrotnbenb geringen
©jport, ben wir übergehen tonnen. ®ie ©Infuhr bagegen
ift anfeßnltch unb in weiterer gunaßme begriffen, weift
bod) ber Importwert eine Summe oon 280,000 gr. auf,
gegen nur 246,000 in ber SerglelcßSjeit beS SorjagreS.
grantreich unb ®eutfchlanb teilen fich heute in ben Çaupt»
anteil ber ©infuhr jtemlicß gleichmäßig, währenb auf
Selgien unb bie SfcßeChoflomafet hier nur unbebeutenbe
Kontingente entfallen.

17. gen ft er g las weift fogar ein Serfcßrolnben ber
gertngen, noch leßteS Saßr oorhanbenen Ausfuhr auf.
®aS fagt bem ©ingemethten nichts SîeueS; benn eS ift
ein offenes ©eheimnis, baß unfere tnlänbifChe ^nbufirte
gegen bie auSlänbifche Konturrenj nicht auffommt, wenn
fie niCht burch Spejial'goßtarife gefChö^t wirb, wobei
wir nicht bie Slbftcßt haben, biefe äußerft belitate grage
hter ju erörtern, ^ebenfalls flehen bem oerfcßwunbenen
©ïport größer geworbene @lnfußren gegenüber, was
bie SBerierhößung oon 621,000 auf 644,000 gr. ohne
weiteres belegt. £tnfichtttCh beS naturfarbigen genfter»
glafeS, als bem wicßtigfien Qmportartitel btefer Kate»

gorie, ift ju bewerten, baß Selgien heute ben Sßlarft faft
ooUfiänbig beherrfcht, beCtt bocß biefe ißrooentenj nicht
weniger als 86% ber fcßwetjerifcßen ©efamteinfuhr.
Sieben biefer SejugSquefle fplelen bte franjöfifcßen unb
tfChechoflomaîifchen Smporte eine nur befcßetbene Stoße.

3luS ber ©ruppe ber 3Jtetall Saumaterialien
erwähnen wir:

18. Sloßeifen unb Stoßflaßl, SJtan pflegt bie
Stoßetfenprobuftion bejw. ©infuhr als baS Kriterium ber
SBirifÇhaftSlage ju betrachten, llnb tn ber îat ; bas Stoß»
etfenbilb paßt oortrefflicß tn bie ©efamtlage hinein unb
beftätigt aufs Steue bte alte ©rfahrung beS oben @e*

fagten, fchließt boCh ber Smportwert mit 1,175,000,000

gr. um ooße 270,000 gr. unter bem Sîefultat ber 33er*

gletcßSjeit beS SorjahreS ab, währenb bie ©infußrge»
wiChle mit 11,300 t nur um 600 t unter ben Quanti»
täten oon 1925 bleiben. 2luS btefen gebrüctten fßretfen
ift bie Sage ohne weiteres erficßfllcß. ®aS SDÎonopol
ber fcßwetjerifcßen Stoßetfen» unb Stoßfiaßflleferung be»

ftßt heute amtäßernb granfreicß, baS ooße 75 % ber

©efamteinfuhr bectt, währenb auf bie hoßänbifche Quote
12 unb auf bie beutfcße gar nur noch tnapp 10 % ent»

faßen.
19. Stunbeifen fommt felbfioerfiänbliCh, wie Stoß»

etfen unb aße naChfolgenben Kategorien ber „^albfa»
brifate", nur als Smportartitel in grage. Slucß hier
bedt grantreich reichlich 70 % ber fcßwetjerifcßen ©e»

famtetnfuhr, wobei nocß erwähnt werben tönnte, baß

beffen Quote tn ben oerwanbten aöaljbraßtfabrifaten
über 80 % erreicht. $ier ift ber Smport ^ bebeutenbem

SluffCßwung begriffen, weil fpejieß bte Sautätigfett ntCht

unbefrtebigenb ift. @S flehen heuer 3,367,000 gr. etnem

leßtjäßrigen Setrag oon 2,276,000 gr. gegenüber.
20. gl ach eif en ift mit einem gmportmert oon runb

2,600,000 gr. um 200,000 gr. hinter bem Sorjaßr
jurüdgeblieben. Sßit fpejießer luSnaßme ber gan§ un»
bebeutenben ©roßfortimente bominiert auCh hier bie fran»
jöfifche ißrooenienj, unb inSbefonbere gilt bteS für bie

wiCßtigfle ißofiiion, glacßeifen mit unter 36 cm" Quer»
fchniüSfläd)e, bte 80 % beS SotalimporteS umfaffen.

21. gaffoneifen oerjetchnet ein Ueberwiegen ber

franjöftfdien ©infuhren oon 76 ®/o ber ©efamtmengen,
wobei bemertt werben tann, baß oom Sieftanteil 17%
auf Selgten unb nur noch 6% auf ®eutfChlanb ent»

faßen, baS früher ben gefamten fchweijerifChen ©ifen»
unb Spejialeifenmarft beherrfdjt hat. 3luf bte betannten
©rünbe biefer ooltSwirtfChaftlich außerorbentliCh wichtigen
©tfCheinung brauchen wir hier nicht etnjutreten. ®eï
©tnfuhrwert hui fuß mit gr. 4,630,000 nur unbebeutenb
oeränbert, wetft er boCh ein SJltnuS oon nur 13,000 gr-
auf, alfo etnen im SerhältntS jur ©efamtfumme oet»

fchmlnbenben Setrag. ®er ©jport ifi natürlich auch Çi®*

ganj geringfügig unb befcßränft ftCh auf bte Spejialar»
titel oon weniger als 6 cm größter QuerfChnittSbimenflon.

22. ©ifen» unb Stahlbleche ftnb für unfern
Smport oon größter Sebeutung, oerjeichnen fie bod) in*
1. Halbjahr i.926 einen ©tnfuhrwert oon nicht weniger
als 12,556,000 gr., wobei bie SergleidjSjett beS Sor»
faßreS noCß über btefem Siefu'tate ftanb (14,070,000 gr.)-
SlatürliCh fptelt auch hier ber ©jport praltifCh feine Stoße/

wobei höchfienS fog. „Sieejporte" tn grage peßen. 9Ba^
bte SejugSqueßen anbetrifft, fo fommen ftd) hier bie

franjöftfchen unb beutfcßen Kontingente noch gleich,
gilt jeboch fpejieß nur für bte ©ifenbledfe im engern
Sinne, währenb bie 2ßeßbleche ju 7a aus granfreich nnb

ju V» auS Selgten bejogen werben. 3luCh bei ben toßen
Stahlblechen bominiert bie franjöfifche Quote, wäßrenb
bei ben oerjtnnten unb oerjtnften gabrifaten bte beutfcßen

SejugSqueßen über 50% ber ©efamtetnfuhr beden.
23. ©ifenbahnfChienen unb Schwellen h®he"

eine außerorbentltChe ßunahme ber ©infußr erfahre"'
erhöhten ftd) boCh bte ©ewiCßte oon 14,200 auf 23,000 t-

®ieS braCßte eine ©rßöhung beS SmportwerteS oon gr-
2,265,000 auf 3,807,000 mit ficß. grantreich bedt h««^
niCht weniger als 80 % ber fd)metjerifChen ©efamtet*"
fußt an ©ifenbaßnfChienen unb StaßlfChweßen. —y-

Uom ma$$enfabriRat zum Serlenmöbd.

SBäßrfChafter Çanbarbeit wirb felbft tn unfern ®age"
ber ßocßentmidelten QualitätSinbuftrie noCß tn weite"

Kreifen ber Sorjug oor gabrifprobutten gegeben.
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des ohnehin unbedeutenden Exports aufzuweisen, indem
dieser von 48,000 auf 20,000 Fr. Wert gesunken ist.
Die Einfuhr hat sich allerdings auch vermindert; immer-
hin kommen hier erheblichere Quantitäten in Frage, was
uns der Importwert von 434,000 Fr. (gegen 512,000
in der Vergleichszeit des Vorjahres), ohne weiteres an-
zeigt. Das Jmportgewicht ist seinerseits von rund 40,000
auf 35,000 g gesunken. Die österreichischen und fran-
zösischen Absatzgebiets haben unter der Ungunst der Lage
gelitten. Andererseits hat das den Hauptanteil unseres
Importes deckende Deutschland der flauen Geschäftstä-
tigkeit ebenfalls seinen Tribut entrichten müssen.

14. Steinzeugplatten weisen einen praktisch auf
Null reduzierten Export auf, während die Einfuhr mit
einem Wert von 644,000 Fr. schon eine bessere Figur
macht. Das Resultat steht dem letztjährigen mit Fr.
646,000 kaum nach, wobei die interessante Tatsache her-
vorzuheben ist, daß heute Frankeich an erster Stelle der
Lieferanten steht, während Deutschland im zweiten. Bel-
gten im dritten und Italien endlich im vierten Range
nachfolgt.

15. Kanalisationsbestandteile aus Fein-
steinzeug und Porzellan haben ihren Export von
4000 auf 35.000 Fr. erhöhen können, was mehr des
Interesses wegen als der Bedeutung der Werte ange-
führt sei. Die Einfuhr hat sich gleichfalls erhöht, und zwar
verzeichnen die Werte eine Zunahme von 879,000 auf
1,002,000 Fr. Hier dominieren die deutschen und
englischen Einfuhren, wobei ersteres mit einem guten,
letzteres mit einem knappen Drittel des Totalimportes
vertreten ist. Die Restanteile entfallen auf Frankreich,
Holland, Belgien und die Tschechoslowakei, die alle
Spezialartikel liefern.

Aus der Gruppe „Glas" seien erwähnt:
16. Dachglas, Glasziegel und Glasplatten.

Diese haben ebenfalls einen verschwindend geringen
Export, den wir übergehen können. Die Einfuhr dagegen
ist ansehnlich und in weiterer Zunahme begriffen, weist
doch der Importwert eine Summe von 280,000 Fr. auf,
gegen nur 246.000 in der Vergleichszeit des Vorjahres.
Frankreich und Deutschland teilen sich heute in den Haupt-
anteil der Einfuhr ziemlich gleichmäßig, während auf
Belgien und die Tschechoslowakei hier nur unbedeutende
Kontingente entfallen.

17. Fensterglas weist sogar ein Verschwinden der
geringen, noch letztes Jahr vorhandenen Ausfuhr auf.
Das sagt dem Eingeweihten nichts Neues; denn es ist
ein offenes Geheimnis, daß unsere inländische Industrie
gegen die ausländische Konkurrenz nicht aufkommt, wenn
sie nicht durch Spezial-Zolltarife geschützt wird, wobei
wir nicht die Absicht haben, diese äußerst delikate Frage
hier zu erörtern. Jedenfalls stehen dem verschwundenen
Export größer gewordene Einsuhren gegenüber, was
die Werterhöhung von 621,000 auf 644,000 Fr. ohne
weiteres belegt. Hinsichtlich des naturfarbigen Fenster-
glases, als dem wichtigsten Importartikel dieser Kate-
gorie, ist zu bemerken, daß Belgien heute den Markt fast
vollständig beherrscht, deckt doch diese Provenienz nicht
weniger als 86°/« der schweizerischen Gesamteinfuhr.
Neben dieser Bezugsquelle spielen die französischen und
tschechoslowakischen Importe eine nur bescheidene Rolle.

Aus der Gruppe der Metall-Baumaterialien
erwähnen wir:

18. Roheisen und Rohstahl. Man pflegt die
Roheisenproduktion bezw. Einfuhr als das Kriterium der
Wirtschaftslage zu betrachten. Und in der Tat; das Roh-
eisenbild paßt vortrefflich in die Gesamtlage hinein und
bestätigt aufs Neue die alte Erfahrung des oben Ge-
sagten, schließt doch der Importwert mit 1,175,000,000

Fr. um volle 270,000 Fr. unter dem Resultat der Ver-
gleichszeit des Vorjahres ab, während die Einfuhrge-
wichte mit 11,300 t nur um 600 t unter den Quanti-
täten von 1925 bleiben. Aus diesen gedrückten Preisen
ist die Lage ohne weiteres ersichtlich. Das Monopol
der schweizerischen Roheisen- und Rohstahllieferung be-

sitzt heute annähernd Frankreich, das volle 75°/<> der
Gesamteinfuhr deckt, während auf die holländische Quote
12 und auf die deutsche gar nur noch knapp 10 °/„ ent-

fallen.
19. Rundeisen kommt selbstverständlich, wie Roh-

eisen und alle nachfolgenden Kategorien der „Halbfa-
brikate", nur als Importartikel in Frage. Auch hier
deckt Frankreich reichlich 70 > der schweizerischen Ge-

samteinfuhr, wobei noch erwähnt werden könnte, daß

dessen Quote in den verwandten Walzdrahtfabrikaten
über 80 °/o erreicht. Hier ist der Import in bedeutendem

Aufschwung begriffen, weil speziell die Bautätigkeit nicht
unbefriedigend ist. Es stehen Heuer 3,367,000 Fr. einem

letztjährigen Betrag von 2,276,000 Fr. gegenüber.
20. Flach eis en ist mit einem Importwert von rund

2,600,000 Fr. um 200,000 Fr. hinter dem Vorjahr
zurückgeblieben. Mit spezieller Ausnahme der ganz un-
bedeutenden Großsortimente dominiert auch hier die fran-
zösische Provenienz, und insbesondere gilt dies für die

wichtigste Position, Flacheisen mit unter 36 Quer-
schnittsfläche, die 80°/o des Totalimportes umfassen.

21. Fassoneisen verzeichnet ein Ueberwiegen der
französischen Einfuhren von 76°/» der Gesamtmengen,
wobei bemerkt werden kann, daß vom Restanteil 17°/°
auf Belgien und nur noch 6°/<> auf Deutschland ent-

fallen, das früher den gesamten schweizerischen Eisen-
und Spezialeisenmarkt beherrscht hat. Auf die bekannten
Gründe dieser volkswirtschaftlich außerordentlich wichtigen
Erscheinung brauchen wir hier nicht einzutreten. Der
Einfuhrwert hat sich mit Fr. 4,630,000 nur unbedeutend
verändert, weist er doch ein Minus von nur 13,000 Fr-
auf, also einen im Verhältnis zur Gesamtsumme ver-
schwindenden Betrag. Der Export ist natürlich auch hier
ganz geringfügig und beschränkt sich auf die Spezialar-
tikel von weniger als 6 em größter Querschnittsdimension.

22. Eisen- und Stahlbleche sind für unsern
Import von größter Bedeutung, verzeichnen sie doch im
1. Halbjahr 1926 einen Einfuhrwert von nicht weniger
als 12,556,000 Fr., wobei die Vergleichszett des Vor-
jahres noch über diesem Resu'tate stand (14,070,000 Fr.)-
Natürlich spielt auch hier der Export praktisch keine Rolle,
wobei höchstens sog. „Reexporte" in Frage stehen. Was
die Bezugsquellen anbetrifft, so kommen sich hier die

französischen und deutschen Kontingente noch gleich, dies

gilt jedoch speziell nur für die Eisenbleche im engern
Sinne, während die Wellbleche zu "/z aus Frankreich und

zu V» aus Belgien bezogen werden. Auch bei den rohen
Stahlblechen dominiert die französische Quote, während
bei den verzinnten und verzinkten Fabrikaten die deutschen

Bezugsquellen über 50°/« der Gesamteinfuhr decken.

23. Eisenbahnschienen und Schwellen haben
eine außerordentliche Zunahme der Einfuhr erfahren-
erhöhten sich doch die Gewichte von 14,200 auf 23,000 t.

Dies brachte eine Erhöhung des Importwertes von
2,265,000 auf 3.807.000 mit sich. Frankreich deckt heute

nicht weniger als 80°/» der schweizerischen Gesamtein-
fuhr an Eisenbahnschienen und Stahlschwellen. -7-

vom Ma55tnfavlika! zum Selienmöbel.

Währschafter Handarbeit wird selbst in unsern Tagen
der hochentwickelten Qualitätsindustrte noch in wetten

Kreisen der Vorzug vor Fabrikprodukten gegeben. Das
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ig gar oft noch ber gad In ber SJlöbelbrandfje. Äaum
ig matt geh fdEjon beffen bemüht gemorben, bag bie

SWöbellnbugrte tn ben legten jelp ober p>ölf fahren
eine oollEommene Söanblung burchgemacht hat.
Bii pm 2lnibru«h bei grogen ßrlegei braute fte faum
anberei auf ben SJiatft ali SJtaffenroare, bte roeber
höheren Qualltätianfprücljen genügte, noch bte SBohn»
Eultur p oerfetnern geeignet mar. ©tn ©tücE glich bem
anbern, baifelbe ©chema mar maggebenb für phdofe
©jemplare. ignbioibuedei, tn ©ntrnurf unb iuiführnng
SJebeutenbei Eonnte etnjig unb allein ber £anbroerEer
liefern ; bai mar allbeïannt, unb mer roodte gc| munbern,
bag nadt) relatto roenigen fahren ber ©ntroidElung bte
althergebrachte Itnterfd^etbung oon fpanbarbeit unb „3ftaf=
fenfabriEat" noch immer gebräuchlich ig?

3ln ©teile bei ÜDlaffenfabriEatei bringen tnbeffen bte
SOtöbetfabrifen heute ban£ oerfetnerter SecEpiE goc|qualt=
ftiterte ©erienmöbel ^eraui, bte fth Eaum mehr oon
hanbroerEiprobuEten ihrer ©attung unterfheiben. $)te
SRafdjjtneninbugrte gat immer beffere, immer ooßEom*
»tenere fpoljbearbeitungimafchlnen geliefert. Unb gleich
Seitig mit btefer 33erbefferung ber £>erjMung§tecî>nif bût
ber Efluifdhlug frember ßonturrenj tn ben Ärtegi* unb
9tad()frtegijabren bie ©ntmidtlung ber fd&roeijerifdjjen
SJiöbelinbuftrte p ihrem heutigen ïtioeau begünftigt.

8n früheren Qfahtsehnten ig bte SJtöbeltnbugrie oteb
fach bireEt an bie ftunbfchaft gelangt. 2)ai ©qgem
hat geh inbeffen nicht überall beroührt, unb heute ig bie

Slnjahl ber bebeutenben SOtöbelfabriEen, bie geh nicht bei
Smifchenhanbeli bebtenen, relatio gertng. ©in metterei
Moment ber tßrofperität ber SRöbeltnbugrie tn unferm
Sanbe ig gerabe bte pneEpuenbe ©pejialifierung.
?Öiele ^Betriebe gnb im Saufe ber 8«it bap übergegangen,
%e tgrobuEtion auf begimmte SJlöbelEategorten p be>

fhränEen. ©tn roeit entroicfelter ffltöbethanbel hat bann
i>te oerfdjjtebenen ©pejialerjeugntffe p Eompletten fflmeub--

jementi pfammengefagt. EBtelfadEj maren ei bte fpept=
tigerten 3JlöbelfabriEen felbg, bte pm Raubet übergtngen
Unb babei bte eigenen ©rjeugniffe burch biejenigen anberer
Unternehmungen ergänzten, roobei ge freilidh SDtobeü unb
Ausführung oorfdjjrteben. ®amit ig natürlich bte S3e=

f^aftigung ber gabriEen auigegltdhener unb getiger ge>

Horben.
©ine neue 3lrbeititeilung jroifdjjen gnbuftrie

Unb ÇanbroerE hat geh in btefer ganjen ©ntroidElung
herauigebilbet. 8m gabrifbetrteb felbg roirb bie Sei=

gung ber SHafdEgne jroedEmägig burdh ^anbarbeit ergänjt,

unb anberfeiti übernimmt ber felbgänbige |janbroerEer
oielfadh f>alb= unb gertigfabriEate, bie er mit eigenêr
Slrbeit oodenbet ober pfammen mit eigenen ©rjeugniffen
tn ben fpanbel bringt.

übrigeni ig oon auifchliegtieher fpanbarbett ntrgenbi
mehr bie fRebe. ©elbg Heinere SBerfgättenbetriebe be=

bienen geh allenthalben ber 3Rafdhine. ®te £anbroerEi=
Eung, bte etng Qualitätsarbeit par excellence lieferte,
ig in manchen fällen mett überholt burch fdEpeder unb
beffer arbeitenbe SOlafçhinen. 2)er mechanifche betrieb
gegaltet geh meift rationeller unb ergiebiger; bai hat
auch ber |>anbroetfer eingefehen, unb madfjt geh bie
moberne SecfpiE fo meit ali möglich pnu^e. SJletp unb
mehr entmidEelt geh aber ber ©rogbeirteb. @r hat ja
ben Vorteil, alle ©tnjelheiten burdh befonbere ©pejialigen
bearbeiten p lagen.

®te ^Bemühungen unferer SRöbelinbugrte um Süer-

ooHEommnung ihrer Seigungen oerbtenen auf alle gäUe
höchfte 3lnerfennung, unb balb mirb bai Qbium, bai
ihren ißrobulten anhaftete, ganj oerfchmunben fein; benn
bte gabriEmöbel haben geh oom SftaffenfabriEat pm hoefp
qualigjterten ©erienmöbel entmidEelt. („tJtat.=8tg>")

(Sitte Hcuorictitierun^ in 5er
^eranHl5un0t>on Se(^ni£et?n.

(V-K.) ®er gahreibetieht bei ©dfimeij. SedhniEetoer=
banbei hat btefer Stage auf bie Satfache hi"0cn>iefen,
bag in ber SluSbitbung oon fchroeijerifchen SecgniEern
etne erfchrecEenbe überprobuEtion oorhanben ig, fobag
man geh tn allem ©rage fragen müffe, mo tn ben nädfjgen
fahren bie 3000 neuen ©chroei^er SedhntEer Serufsar=
beit gnben fotlen, pmal ftdh heute fag äße ©taaten gegen
8umanberung auitänbifcher Gräfte abfehliegen. S)er ßaf=
fanbraruf hat feine oolle Berechtigung unb erforbert unter
aßen llmgänben, bag geh bie Beljörben mit ber ©adE)e

hefaffen, nicht nur, um redhtjeitig bie nötigen 9Ragnah=
men gegen bai ©ntgehen etnei SedhniEerproletariati p
ergreifen, fonbern oor allen, um p prüfen, ob bie tra=
bitionede ©dhulung, rote ge auf unfern technifchen ^>odh=

fdhulen unb ben technifchen SJtittelfchulen gehanbhabt
mirb, nicht einer etngretfenben Snberung bebarf. 2)ie

ÜberprobuEtion an technifdh=roiffenf(haftlich auigebilbetem
ißerfonal ig nicht nur in ber ©dhroetj p Çaufe, fonbern
auch in hen anbern ©taaten, mai natürlich bie Sage für
nnfere SedEptEer nur noch mehr erfdjjroert. ©ehen mir
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ist gar oft noch der Fall in der Möbelbranche. Kaum
ist man sich schon dessen bewußt geworden, daß die

Möbelindustrie in den letzten zehn oder zwölf Jahren
eine vollkommene Wandlung durchgemacht hat.
Bis zum Ausbruch des großen Krieges brachte sie kaum
anderes auf den Markt als Massenware, die weder
höheren Qualitätsansprüchen genügte, noch die Wohn-
kultur zu verfeinern geeignet war. Ein Stück glich dem
andern, dasselbe Schema war maßgebend für zahllose
Exemplare. Individuelles, in Entwurf und Ausführung
Bedeutendes konnte einzig und allein der Handwerker
liefern; das war allbekannt, und wer wollte sich wundern,
daß nach relativ wenigen Jahren der Entwicklung die

althergebrachte Unterscheidung von Handarbeit und „Mas-
senfabrikat" noch immer gebräuchlich ist?

An Stelle des Massenfabrikatcs bringen indessen die
Möbelfabriken heute dank verfeinerter Technik hochqualt-
stzierte Serienmöbel heraus, die sich kaum mehr von
Handwerksprodukten ihrer Gattung unterscheiden. Die
Maschinenindustrie hat immer bessere, immer vollkom-
Menere Holzbearbeitungsmaschinen geliefert. Und gleich-
Zeitig mit dieser Verbesserung der Herftellungstechnik hat
der Ausschluß fremder Konkurrenz in den Kriegs- und
Nachkriegsjahren die Entwicklung der schweizerischen
Möbelindustrie zu ihrem heutigen Niveau begünstigt.

In früheren Jahrzehnten ist die Möbelindustrie viel-
fach direkt an die Kundschaft gelangt. Das System
hat sich indessen nicht überall bewährt, und heute ist die
Anzahl der bedeutenden Möbelfabriken, die sich nicht des
Zwischenhandels bedienen, relativ gering. Ein weiteres
Moment der Prosperität der Möbelindustrie in unserm
Lande ist gerade die zunehmende Spezialisierung.
Biele Betriebe sind im Laufe der Zeit dazu übergegangen,
lhre Produktion auf bestimmte Möbelkategorien zu be-
schränken. Ein weit entwickelter Möbelhandcl hat dann
die verschiedenen Spezialerzeugnisse zu kompletten Ameub-
leinents zusammengefaßt. Vielfach waren es die spezia-
Werten Möbelfabriken selbst, die zum Handel übergingen
Und dabei die eigenen Erzeugnisse durch diejenigen anderer
Unternehmungen ergänzten, wobei sie freilich Modell und
Ausführung vorschrieben. Damit ist natürlich die Be-
schäftigung der Fabriken ausgeglichener und stetiger ge-
u>orden.

Eine neue Arbeitsteilung zwischen Industrie
Und Handwerk hat sich in dieser ganzen Entwicklung
herausgebildet. Im Fabrikbetrteb selbst wird die Lei-
stung der Maschine zweckmäßig durch Handarbeit ergänzt,

und anderseits übernimmt der selbständige Handwerker
vielfach Halb- und Fertigfabrikate, die er mit eigenèr
Arbeit vollendet oder zusammen mit eigenen Erzeugnissen
in den Handel bringt.

übrigens ist von ausschließlicher Handarbeit nirgends
mehr die Rede. Selbst kleinere Werkstättenbetrtebe be-
dienen sich allenthalben der Maschine. Die Handwerks-
kunst, die einst Qualitätsarbeit par excellence lieferte,
ist in manchen Fällen weit überholt durch schneller und
besser arbeitende Maschinen. Der mechanische Betrieb
gestaltet sich meist rationeller und ergiebiger; das hat
auch der Handwerker eingesehen, und macht sich die
moderne Technik so weit als möglich zunutze. Mehr und
mehr entwickelt sich aber der Großbetrieb. Er hat ja
den Vorteil, alle Einzelheiten durch besondere Spezialisten
bearbeiten zu lassen.

Die Bemühungen unserer Möbelindustrie um Ver-
vollkommnung ihrer Leistungen verdienen auf alle Fälle
höchste Anerkennung, und bald wird das Odium, das
ihren Produkten anhaftete, ganz verschwunden sein; denn
die Fabrikmöbel haben sich vom Massenfabrikat zum hoch-
qualifizierten Serienmöbel entwickelt. („Nat.-Ztg.")

Gins Neuorientierung in der
Heranbildung von Technikern.

(V-X.) Der Jahresbericht des Schweiz. Technikerver-
bandes hat dieser Tage auf die Tatsache hingewiesen,
daß in der Ausbildung von schweizerischen Technikern
eine erschreckende Überproduktion vorhanden ist, sodaß
man sich in allem Ernste fragen müsse, wo in den nächsten
Jahren die 3000 neuen Schweizer Techniker Berufsar-
beit finden sollen, zumal sich heute fast alle Staaten gegen
Zuwanderung ausländischer Kräfte abschließen. Der Kas-
sandraruf hat seine volle Berechtigung und erfordert unter
allen Umständen, daß sich die Behörden mit der Sache
befassen, nicht nur, um rechtzeitig die nötigen Maßnah-
men gegen das Entstehen eines Technikerproletariats zu
ergreifen, sondern vor allen, um zu prüfen, ob die tra-
ditionelle Schulung, wie sie auf unsern technischen Hoch-
schulen und den technischen Mittelschulen gehandhabt
wird, nicht einer eingreifenden Änderung bedarf. Die
Überproduktion an technisch-wissenschaftlich ausgebildetem
Personal ist nicht nur in der Schweiz zu Hause, sondern
auch in den andern Staaten, was natürlich die Lage für
unsere Techniker nur noch mehr erschwert. Sehen wir
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